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. empfiehlt sich -filr . alle 'Familien~ · 
' ·::' und Geschäfts-Anzeigen :: 

Tägliche Auflage · über 100 000 Exemplare. 
Größte Platzverbreitung. 

Haupt- E ~ p e d iti ;;r,: 
:.·eayerstraße 57.:.-.5~. 

Fernspreciher: 
50501-505 _0 _9. 
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Inserate!;~~:)~~~~;~ Erfolg Mazzos-Versorgung 
Pesach · 1919 

-----------
Caf80deon 
neu renoviert 

Kapelle Hoving 
tägl. 4-6 u. 8-11 Uhr -

Fritz Ehrath. 

Die Bezugsscheine für Mazzos sind ein­
getroffen und können bei dem Unter­
zeichneten in Empfang genommen werden. 

Emil Brader 
Bäckerei und Conditorei, 

Herrnstrasse 17. Telephon 20 7 62. 

Urin - Auswurf 
Sekret, Blut, Magen- und Darmlnbalt uaw. 

Unterrlchtaturae. 
Teohn. und Nahrungamlttel-Unterauohng. 

, Cham. Laboratorium Dr. A. Schwalm 
München, Sonnenstraße 10. 

! 
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11919 - Wochenkalender 5679 ~ 

Januar Scbebat Bcmcrkunc 

Sonntag ~5 4 

Montag 6 5 

Dienstag 7 6 

Mittwoch 8 7 

Donnerstag 9 8 

Freitag 10 9 

Samstag 11 10 

•OOOOOOOOOOOOOOOOOOII0000000000000000000000000000• 

AUSSTELLUNG 
vornehmer, gediegener 

Spelae•, Herren• u11d Schlaf• 
alm••r•Elnrlchtungen und Einzel· 
möbel, Antiquitäten, Kleinkunst usw. 

Verkauf: SCHOLZ, , 
Maft'aistraße 9, Ecke Promenadeplatz 
Laden. Geöffnet 9-½1 und 3-7 Uhr. 

pl)otograpl)ifd)e ßebarfsartikel 
c. Colln, mnnd)en 

fran3 Jofefftr. 29/0 Telepl)on 31324 

pl}oto• Apparate in grofier Ausmal}I. platten, fil 
fUms, paplm unb anbm Bebarfsattifd ftanbtg 
reldjltdJ auf tager. IEntmideln uon Platten unb 
flims. Kopien nadJ ftbtm tingef anbten lltgatlu. 
Sonftigt pl}otogr. Arbeiten in btfter Etusfill}~~g:Jt . ~ ~ 

Wlllibilld Slemilnn & Co., oruelbanans1u1 
Teleph. 54488 München Steiahell1tr. 7 

und Filiale Regensburg 
(M. B In d e r & So h n) 

Bnt, Re/ erenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 

eldpostschachteln 
und bruchsichere 

Eierschachteln 
für 6, 12, 25, 50 und 100 Stück stets auf Lager 

J. GREIL, 
München, Wurzerstraße 16. 

·······························1 ••••••••••••••••••••••••••••••• •• • •• •• •• •• •• In unseren großen •• •• •• :: Spezial• llblellungen 1•: •• • 
•• unterhalten wir stets eine •• 
:: reiche J\uswahl preiswerter :: 
•• Gebrauchs-u. Luxusartikel :• 
:: zu vorteilhaftem Einkauf •= 
•• •• :: Hermann Tletz :: •• •• •• München •• •• •• •• •• •• • • •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 
Gesucht wird ein junges jüdisches Mädchen zu drei 
Kindern im I\lter von über 2½, 3½ und 5¼ Jahren, als 

Gespielin und Aufseherin. 
Streng religiöser Haushalt. Familienanschluss bei voll­
ständiger Verpflegung und entsprechender Gehalt. 
Dienstmädchen im Hause. Offerten sind zu richten an 
Professor Dr. Frenkel Bern~t, Budapest Vllf. Telekitc!r5 

Büro-Möbel 

Flach-, Steh-, Sitz• und Roll-Pulte 
Rolljalousie-u. l\ktenschränke, Bücherschrllnb 

Stühle, Sessel, Hocker 
Privot-Kontor-Einrichtungcn 

s. GUTMANN, München, Dienerstr.14/1. 
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Eine Erklärung der Bayerischen 
Volkspartei. 

Durch das General-Sekretariat der Bayerischen 
Volkspartei wird uns die nachstehende Erklärung 
der Landesvorstandschaft dieser Partei zur Ver­
öffentlichung übermittelt: 

München. den 31. Dezember 1918. 
Die Stellung der Bayerischen Volkspartei zum 

Judentum ist scharf umrissen. durch Punkt 4 des 
Partei-Programms: 

,,D i e B a y e r i s c h e V o 1 k s p a r t e i v e r -
1 a n g t v o 1 l e F r e i h ·e i t a 11 1 e r K o n -
f e s s i o n e 11 u n d i h r e r E i n .r i c h t u n -
gen. sowie gleichmäßige Berück­
sichtigung der Anstalten und An­
gehörigen aller Konfessionen, ins­
besondere bei Bereitstellung öf­
fentlicher Mittel und bei Verleihung 
ö ff e n t 1 ich er Ämter." 

Die „Bayerische Volkspartei" weiß sich voll~ 
stiindig- frei von jedem Antisemitismus. Sie for­
ciert fiir ihre iiidischen Mitbürger die gleiche re­
ligiöse. bürgerliche. wi rts chaftliche und politische 
Betätigungsfreiheit wie für die Anhäng-er aller an­
deren Bekenntnisse. Wenn aus mißverstandenen 
Äußerungen der Partei-Presse der „Bayerischen 
Volkspartei" antisemitische Tendenzen zugeschrie­
ben werden. so ist darauf hinzu,weisen. daß diese 
Angriffe sich nicht gegen unsere jüdischen Mit­
bürger in ihr ,er Gesamtheit richten. sond'ern ver­
anlaßt sind durch cl'as unberechtigte allzw starke 
Hervortreten bestimmter jüdischer Persönlich­
keiten in der derzeitigen Regierung des baye­
rischen und deutschen Volkes. sowie durch ' Akte 
wirtschaftlicher Ausbeutung-, welche sich einzelne 
Juden in der schwersten Zeit unseres Vaterlandes 
l("eg-en unser Volk zu Schulden kommen ließen. 

Das Parteiprogramm der ßave-
r i s c h e n Volks p a r t e i" bietet ein c 
so breite Plattform. daß die Ju­
den, die guten Willens sind, Raum 
und Gelegenheit zu aufbauender 
Tätigkeit in unserem Staatswesen 
i n de n R e i h e n d e r „B a Y e r i s c h e n 
V o 1 k s p a r t e i" find e n. Wir begrüßen gern 
und herzlich jeden Mitkämpfer jüdischen Glau­
bens, der unser Parteiprogramm annehmen will. 

Die Lande .svorstands,chaft 
d e r B a y e r i s c h e n V o l k s p a r t e i. 

Zu dieser. durch unsere offene Anfrage an die: 
Bayerische Volkspartei in Nr. 50 unseres Blattes 
veranlaßten Äußerung- des Parteivorstandes 
haben wir folgendes zu bemerken: 

' 

Wir stellen gerne fest. daß der Parteiv,-,rstand 
„jed en Antisemitismus" ablehnt und „die gleiche 
religiöse, bürg-erliclre, Wlirtschaftliche und poli­
tische Betätig-ung-sfreiheit" für Juden wie fiir 
Christen fordert. 

Gleichzeitig- müssen wir abe,r zu unserem Be­
dauern konstatie ,ren, daß diese Grundsätze in der 
Parteipresse sowohl wie in zah,lreichen Reden 
von Parteivertretern ständil:" mißachtet und ver­
leugnet werden. Hierbei handelt es sich keines­
wel("s um „mißverstandene Äußerungen" - es 
wäre ein Leichtes, eine Blütenlese aus den jour­
nalistischen Leistungen des „Kurie .r" während der 
letzten zwei Monate zu veranstalten, die den 
klaren Beweis für die sehr unmißverstiindliche 
.,antisemitische Tendenz" dieses Parteiblattes er­
bringen würde. - Stünde die Partei ehrlich auf 
dem Standpunkt der „politischen Betätigungsfrei­
heit" für die Juden. so dürfte sie ihren Kam pi 
,.gegen die jüdi,schen Persönlichkeiten in der der­
zeitigen Regierung-" nichit ausschließlich oder 
doch vorwiegend mit Waffen aus der Rüstkammer 
c.les Antisemitismus führen. Und erkennt sie den 
Juden wirklich die volle Gleichheit und Freiheit 
ihrer „wirtschaftlichen Betätigung-" zu. so darf 
sie nicht Mißstände. die sich bei der durch die 
Kriegsverhältnisse gelockerten Wirtschaftsmoral 
in allen Kreisen des Volks - in Stadt und Land, 
in Landwirtschaft, Ind ustrie und Handel - zei­
gen. durch einseitige Hervorhebungen von Ver­
fehlungen auf jiidischer Seite. zum Anlaß offener 
oder versteckter antisemitischer Angriffe nehmen. 

Solange die Bayerische Volkspartei eine solche 
Kampfesweise ihrer Presse duldet, kann sie nicht 
erwarten, daß jüdische Wähler. mögen sie noch 
so „guten Willens" sein, in größerer Zahl in ihre 
Reihe treten. 

Nicht Parteiprag-ramme. sondern Handlungen 
entscheiden! Ist es der Bayerischen Volkspartei 
Ernst um den vierten Punkt ihres Parteipro­
gramms. so möge sie das durch die Tat erweisen 
und den Hetzereien ihrer Preßorg-ane ein Ende 
bereiten. 

Jüdische Gemeinde und Ostjuden. 
Wir erhalten folg-ende Zuschrift: 

An die Redaktion des ,,Jüdischen Echo" 
Iiier. 

Ein ungenannter Briefschreiber, der im Namen 
sämtlicher deutscher Juden zu sprechen sich er­
kühnte. hat in Nr. 356 des .,Bayerischen Kurier" 
vom 23. Dezember 1918, dessen feindselige Hal­
tung- gegenüber den Juden zur Genüge bekannt 
ist. dem „BayerischOn Kurier" für seine Haltung 
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den „herzlichen Dank" ausgesprochen. tliegegen 
wie geg-en die unerhörten Beleidilrnngen der Ost­
juden, die von der Redaktion nach ihrer Angabe 
formeLl gemildert sein wollen. erheben die Unter­
zeichneten schärfsten Protest. Sie bedauern aufs 
tiefste, daß ein „deutscher Jude" das Empfinden 
für Würde und Gerechtigk ,eit in solchem Maße 
verletzen konnte. 

München. den 31. Dezembe-r 1918. 
Verwaltung und Rabbinat der Israelitischen, 

Kultusgemeinde München. 

* * 
In der bis auf den letzten Platz dichtgefüllten 

Syna!('oge in der Ii er z o g Ru d o I f s t r aß e 
fand am Mittwoch (1. Januar) nachmittags eine 
Trauerfeier fiir die Opfer der Po­
grome in, Ga I i z i e n, zugl'eich eine · Gedächt­
nisfeier für die im Kriege gefallenen Angehörigen 
der orthodoxen Gemeinschaft statt. Der Tag war 
einer alten jüdischen Sitte gemäß als fasttag 
bestimmt worden. Herr Rabbiner Dr. Ehren -
treu hielt eine Ansprache, in der er in tiefer Er­
R"riffenheit dem Schmerz und der Empörung der 
S('esamten Judenheit über die Greueltaten Aus­
druck !('ab, denen Tausende unseirer Brüder im 
Osten zum Opfer gefallen sind. Hiebei kam der 
Redner auch auf das Schreiben zu sprechen. das 
ein hiesiger iiidischer Bürger an den „Bayerischen 
Kurier" zur Veröffentlichung S('erichtet hat. Er 
kennzeichnete das würdelose. jedes iiidischen Ge­
meinsamkeitsgefühls entbehrende Verhalten dieses 
Mannes, der noch dazu die Kühnheit hatte. im 
Namen der sämtlichen deutschen Juden Münchens 
zu sprechen, mit Worten schärfster Entriistung-. 
Der Mann. der in dieser schweren Zeit zum Ver­
leumder und Verräter seiner eigenen Briid·~r ge­
worden sei. verdiene. der allgemeinen Veracht11ng 
preis!('egcben zu werden. 

Der Zionistische Delegiertentag. 
Am Mittwoch, den 25. Dezember 1918 wurde in 

Berlin im großen Kaisersaal des Rheingold um 10 
Uhr der 15. ordentliche Del~giertentag der Zio­
nistischen Vereinigung für Deutschland vom Vor­
sitzenden. Herrn Dr. Arthur tt an t k e eröffnet. 
Der große, mit einem tterzL-Biki und blau-weißen 
Fahnen geschmückte s ,aal ist von 140 Delegierten 
aus allen Teilen des Reichles und weit über 1500 
Gästen erfüllt, die auch die Galerie dicht besetzt 
hatten. Die Zahl der Delegierten ist trotz der 
.ErschwerunR" der Verkehrsverhältnisse größer als 
sie jemals auf einem zionistischen Delegiertentag­
früher gewesen ist. Herr Dr. tf an t k e weist in 
seiner Eröffnung-srede darauf hin. daß sich die deut­
schen Zionisten nach vier blutigen Jahren wieder 
zusammenfinden, daß aber leider auch die Ge­
genwart für unser Volk schrecklich sei, das den 
schärfsten Protest g-egen die unerhörten Pogrome 
aussprechen müsse, die als ein Mittel angesehen 
würden, politische Geg,ensätze auszutragen. Erst 
wenn das jüdische Martyrium beendet sei, würde 
man von Gerechtigkeit im Völkerleben sprechen 
können. Doch auch unsere Kräfte sei,en R"ewach­
sen, Erez Israel werde wieder unser sein. Unter 
Aufbietung- unserer S('esamten Kräfte würden wir 
Erez Israel als ein iüdisches Land -aufbauen. Aber 
auch die Frag-en des Diasporaiudentums dürften 
von uns nicht vernachlässigt werden. Sie müßten 
behandel't w,erden unter Führung der Zionistischen 
Org-anisation. die einheitlich g-eblieben ist und ihre 
Kräfte vervielfacht habe. Palästina müsse nicht 
nur wirtschaftlich und kulturell ein,e Blüte erle-

ben, sondern auch den sozialen Überlieferungen 
unseres Volkes entsprechen. Hebräisch sei die 
Sprache, in der wir wieder schöpfeüsch werden 
könnten. Die notwendigen Mittel zum Aufbau des 
Landes würden unzweifelhaft zusammenkommen. 
vor aHem durch Stärkung des Nationalfonds. aber 
auch durch das zur Mitarbeit bereite Privat­
kapital. 

Auch das Tätigkeitsgebiet des deutschen Zio­
nismus sei weit über die Grenzen der früheren Ar­
beit hinausgewachsen: durch Ausnutzung der in 
iahrelaruter radikaler Kleinarbeit erworbenen Stel­
lung werde der Zionismus zu: einer Macht im deut­
schen Judentum. Immer stärker sei die Palästina­
tendenz auclt in Deutschland geworden. Ein be­
sonderes Palästinaressort werde eingerichtet wer­
den, dem die fragen der Berufsberatung und 
Berufsumschichtung unterliegen sollen. Der deut­
sche Zionismus erstrebe jetzt aLle Richtungen und 
Kreise. die sich zum iüd'ischen Volke , bekennen. 
zu einem Kongreß zusammenzufassen. der als ein 
Teil.kongreß ein Glied in der Kette dler jüdischen 
Kongresse sein würde, bis der Weltkongreß zu­
stande kommen könne ,. Ernst im Gedenken an 
unsere Gefallenen treten wir freudig der Zukunft 
entgegen. Wenn wir wollen, wird es kein Miir ­
chen sein. 

Nach dieser mit großem Beifall aufgenommenen 
Eröffnungsrede hält Justizrat Boden h e im e r. 
von der Versammlung stehend angehört. die Ge­
dächtnisrede auf die Toten. Nur drei aus der so 
großen Zahl der von uns Gegangenen erwähnt 
er: Tschlenow. den Führer des russischen Zionis­
mus und das Mitglied unserer Le-itung, der mitten 
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aus der Arbeit hinweg- in London vom Tode ereilt 
wurde, Dr. Heymann, d'as Mitirlied des irroßen 
Aktionskomitees. der in volLer Manneskraft von 
uns g-erissen wurde und das Mitglied des Deut­
schen Zentralkomitees. D. Pelz, den geliebten Füh­
re~ der zionistischen Jugend. der auf dem Schlacht­
,fe,de ge\fallen isit. Bocl!enheiimer gedenkt dann 
der Poi::-romopfer. Nachdem dann Herr Wo 1 J -
s t ein ie r. d.er Leiter der deutschen Sammel­
stellle des Nationalfonds. auf die Notwendigkeit 
hingewiesen hat, die Einnahmen außerordentlich 
zu vergrößern. und es dahin zu bringen, daß das 
deutsche Judentum im nächsten Jahre allein eine 
Million Mark zusammenbrinire. wird das Präsi­
dium konstituiert. zu dessen Vorsitzenden Herr 
Dr. Hantke gewählt wird. Dann begrüßt lierr 
Professor Warb ur g namens des EAC und 
Rechtsanwalt Rosen b au m, Wilna. namens des 
litauischen Judentums den Delegiertentag, der nun­
mehr zur Generaldebatte über die all.gemeine 
politische Lage schreitet. Am Beginn derselben 
übergibt der erste Diskussionsredner, Herr Dr. 
Klee. dem Präsidium die Reste verbrannter Tora­
rollen und Gebetmäntel aus Lemberg-, die ihm von 
Lemberg-er Ju,d,en übergeben worden sind. Die 
Debatte. bei der die speziellen Palästinafragen 
und die fragen der Arbeit in Deutschland nicht 
behandelt werden sollten, weiL diese Gegenstände 
.erst nach besonderen Referaten zur Behandl •uni::­
standen. bespricht die a,llg-emeine politische Situa­
tion des Zionismus undi des jüdischen Volkes. ins­
besondere auch die fragen des Ostiudentums. der 
Orthodoxie, sowie der allgemeinen Palästinapoli­
tik. Es beteiligten sich an ihr u. a. die Herren Dr. 
Klee. Trietsch, Berg-er. Dr. Arn. Barth. Dr. Auer­
bach und Dr. Hantke, der da5 Schlußwort hat. 
Dann wurden foll!:ende Anträge einstimmig ani::-·e­
'nommen: 

.. Der 15. Delegiertentag der Zionistischen Vcr­
einig-ung für Deutschland dankt dem EAC. daß es 
ihm gelungen ist, im Krieg-e die Einheit und Neu­
tralität der Organisation zu wahren. Er gibt der 
Überzeuirung Ausdruck. daß die ungeteilte Ein­
heit der Zionistischen Weltorganisation auch fer­
nerhin in jede1r Hinsicht aufrecht erhalten wird. 
'Er fordert die mög-lichst schnel 'le Einberufung- des 
.. Zionistischen Zentralkomitees." 

ferner wurde folgende Protestresolution gegen 
die Pogrome, ebenfalls einstimmig, ansrenommen: 

.. Die deutschen Zionisten stehen in schmerz­
llicher Trauer an den Gräbern der Opfer der Po­
grome in GaHzien undi Polen. in Ungarn und 
Tschechoslowaikien. In tiefsti::-e!iihlter Verbunden­
heit schwören wir unseren Brüdern im Osten zu. 
daß wir uns bis zum Letzten dafür einsetzen 
wer .den. daß ihnen die neue Zeit di,e volle Frei­
heit bringt. Der Delegiertentag erhebt flammen­
den Protest geg ·en die schmachvollen Pogrome 
gesren die Juden. Er verlansrt von der Friedens­
konferenz. daß der Friedensvertrag bindende Ga­
rantien dafür enthält, daß die vollen biirsrerlichcn 
und nationaben Rechte der J uclen des Ostens, ins­
besondere der Juden in Polen. Galizien und Li­
tauen für alle Zukunft sichersrestellt sind." 

Die Nachmittag-Sitzung cli<eses Tages und die 
Vormittag-Sitzung d·~s zweiten Tages erliilltc die 
Palästinadebatte. die sämtliche fragen des Auf­
baus von Erez Israel in einem Umfange und mit 
einer Gründlichkeit und Sachkenntnis erörterte, 
wie sie bisher nur selten auf Kongressen. niemals 
aber auf Delesriertentagen der Landesverbände 
stattgefunden haben. Eingelei!Jet wurde die Aus­
sprache durch ein fast zweistündiges Referat von 

Richard Lichtheim, der unter Bernutzunir der ein­
gehenden wissenschaftlichen Arbeiten, vor allem 
Ruppins und Oettingers ein umfassendes Koloni­
sationsprostramm aufstellte. So verlockend im ge­
genwärtigen Augenblick, so etwa führte Lichtheim 
aus, ein Palästinareferat sei, so verantwortungs­
voLI sei dies auch. Es stilt d•as fünfzehin-Mil1ionen­
Volk mit dem wirtschaftlich rückständigen, 111 sei­
nem Raum beengten Palästina zu vereiniS?;en. Da 
seien die fragen der Grenzen, insbes. die der Nord­
grenze von größter Bedeutung, für welche Licht­
heim den 30. Breitegrad vorsch lä~t. d. h. eine 
Linie, die Sidon mit den JordanQu ,ellen verbindet, 
ein Gebiet, auf dem im sranzen etwa S Millionen 
Menschen leben können. Um die EinwandE-runst 
in geregelte Bahnen zu lenken. sei die Errichtung 
eines Einwanderungsamtes in Pa lästina und zahl­
reicher Auswanderunsrsämter im Ga luth erforder­
J.ich. Letztere hätten die Aufgaben, die jüdische 
Bevölkerung- über die Möglic hkeiten P.ilii,tinas 
aufzuklären, um eine überstürzte Einwanderung 
zu verhindern, die Auswanderungslustigen in 
Gruppen zusammenzuschließen. die sich gemein­
sam beruflich auf Palästina vorbereiteten. eine 
Auslese zu treffen und die Übersiedlung- der Ge­
eigneten in jeder Weise zu fördern. Es kämen fiir 
Palästina in erster Reihe landwirtschaftl 1ich tätige 
Elemente, ferner Arbeiter, Handwerker und Lehrer 
in frasre. während für andern Berufe. insbesondere 
Kaufleute und Ärzte der Bedarf kein großer sein 
werde. Ruppin denkt sich die zukünftige palästi­
nensische Bevölkerung- beruflich etwa nach dem 
Schema zusamengesetzt, daß 50 Prozent Land­
wirtschaft treiben, 30 Prozent in Handwerk und 
Industrie tätig- sind und je 10 Prozent im Handel 
und in freien Berufen. Um dazu zu gelangen, ist 
eine Berufsumschicbtung- notwendig-. Es werde 
möglich ! sein. in d'en ersten 10 Jahren etwa 70 000 
Personen. in den ersten dreißig- Jahren etwa 
420 000 in der Landwirtschaft anzusiedeln, eben­
soviele in indirekt von der Landlwirtschaft abhän­
gigen Berufen, ebenso vie l in städtischen Be­
rufen. so daß in dreißig Jahren etwa anderthalb 
MilHonen Menschen anstesiedelt werden könnten. 
Die Kosten für die Ansiedlung von 100 000 fami-
1.ien dürften etwa 21/. Milliarde betragen. Eine 
industrielle Entwicklung sei zunächst für die 
landwirtschaftliche Produkte verarbeitende Indu­
strie (Obst- und Gemüsekonserven, Marmeladen • 
Seife usw.) mög-lich, ferner auch für diejenigen 
Industrien, in denen Juden schon in Europa tätisr 
sind (alle Arten von Kraft- und Verkehrsanlagen. 
Kunsthandwerk, Möbelltisch1lerei usw. Was den 
zur Ansiedlumi: erforderlichen Boden anbetrifft. 
so sräoe es in Palästina etwa 200 000 Hektar Staats­
Iändereien und herrenloses Land . das wir fiir uns 
beanspruchen müßten. Zur Durchführung der ge­
nannten Ansiedlungsnläne aber sind etwa 380 000 
Hektar, nach Oettinger ein noch irrößeres Areal 
erforderlich, so daß wir Land aus Privatbesitz 
erwerben müßten. Dieser Erwerb müsse durch 
die Expropr iierung agrarischen Großgrundbesitzes 
erfolgen. während die arabischen Bauern ge­
schont werden müssen. Aller Grund und Boden 
in Palästina müsse Ei11:entum des ,iüdischen Volkes 
sein und in Erbpacht verg-eben werden. Die Be­
triebsform müsse eine intensive sein, einseitige 
KuHur sei zu vermeiden. immerhin müsse man be­
riicksichtigen, daß die Juden zum Pflanzungsbau 
besonders sreeignet seien, genossenschaftliche und 
Einzelsiedlungen hätten beide ihre Berechtigung. 
Nachdem Lichtheim noch die frage der Soziali­
sierunst der Industrie und das Verhältnis zttr Or-
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thodoxie in Palästina behandelt hatte. setzt die 
Diskussion ein. in der vor allem drei Gesichts­
punkte im Vordergrunde stehen: Einmal die frage 
der Kapazität des Landes, wo insbesondere von 
Trietsch der Standpunkt vertreten wird, daß eine 
Einwanderung- in viel schnellerem Tempo als von 
Lichtheim angegeben möglich sei. während andere 
Redner. wie Dr. Auerbach-Iiaifa. Dr. Nawratzki. 
WaMer Moses den Standpunkt dies Referenten 
vertreten. Die frage der Orthodoxie wird von 
vielen Rednern erörtert, vor allem aber nimmt 
die frage der Sozialisierung- des palästinensischen 
Wirtschaftslebens einen großen Raum ein. Ent­
schieden sprechen sich für eine Sozialisierung­
insbesondere die Iierren Berg-er. Goldmann. Max 
Strauß und Arlosoroff aus, andere vertreten den 
vermittelnden Standpunkt des Referenten. wäh­
rend einige sich mit großer Entschiedenheit da­
gegen wenden. Am Schlusse der Debatte ging­
der einstimmige Wunsch der Versammlung- dahin, 
den Ortsgruppen Gelegenheit zu geben. die zahl­
reichen und bedeutsamen Anregungen dieser De­
batte zu verarbeiten und zu ihnen Stellung zu 
nehmen und im Verlaufe von zwei Monaten einen 
neuen Delegiertentag- einzuberufen. der sich aus­
schließlich mit der Palästinafrage zu beschäftigen 
habe und der von einer neungliedrigen Kom­
mission sachlich und technisch vorzubereiten sei. 
Im übrigen gelangte folgende Resolution ~instim­
mig- zur Annahme: 

.. Der Delegiertentag fordert von der friedens­
konferenz die Anerkennung Palästinas als natio­
nale Iieimstätte für das jüdische Volk und die 
Schaffung- aller Möglichkeiten für den ungehin­
derten Aufbau eines jüdischen Gemeinwesens ·im 
Lande. Er fühlt sich mit den Zionisten aller Län­
der einig-, daß die Besiedl.ung- Palästinas mit Auf­
bietung- aller Kräfte und so schnell als die Ver­
hältnisse des Landes es gestatten durchgeführt 
werden muß. und daß der innere Aufbau der jüdi­
schen Siedlung- auf Grund des Selbstbestimmungs­
rechtes dem jüdischen Volk selbst überlassen 
bleiben soll, das seine zukünftige Iieimat den in 
ihm lebenden Tende112;en entsprechend zu ent­
wickeln wünscht." 

Die fragen des deutschen Judentums und spe~ 
ziell die fragen des jüdischen Kongresses in 
Deutschland behandelte Kurt Blumenfeldi am 
Donnerstag Nachmittag- in seinem eingehenden 
Referate. Die Entwicklung- habe dazu geführt. 
daß um den ständig wachsenden Kreis der organi­
sierten Zionisten sich eine Gruppe peripherer 
Elemente gebildet habe, die vielfach nicht bereit 
seien. der Zionistischen Organisation beizutreten, 
aber sich zu der unzerstörbaren Einheit des .iü­
dischen Volkes zugehörig empfinden und in dieser 
Erkenntnis gemeinsam mit uns zu arbeiten be­
reit sind. Es handle sich dabei zunächst um die 
ostiüdischen Elemente. deren Zahl und Bedeutunl?: 
ständig- wachse. dann aber auch um die Ortho­
doxie, die den nationalen Charakter der jüdischen 
Gemeinschaft jetzt anerkenne. Gerade .ietzt. wo 
der Aufbau, Palästinas beginne. sei die Existenz 
einer von echtjüdischem Leben erfüllten Diaspora 
erforderlich. Eine Scheidung der Geister müsse 
stattfinden; doch nicht die Palästinafrage dürfe 
das Kriterium sein. da viele für ein jüdisches Pa­
lästina einträten, ohlne für sich persönliche Kon­
sequenzen daraus abzuleiten. Wir verlangen das 
Bekenntnis zum jüdischen Volkstum und! den Wil­
len, ein neues jüdisches Leben in Deutschland in 
dieser Erkenntnis aufzubauen. Mit allen. die sich 
dazu bekennen, werden wir den jüdischen Kon-

g-reß machen, zu dem die Zionistische Vereinigung­
für Deutschland von der Palästina- und der Auto­
nomieforderung- abgesehen, folgendes Programm 
aufstellen: 

Als wichtigste forderung die .iüdische Schule; 
dann die Umwandlung der Kultusgemeinden in 
Volksgemeinden, die alle Aufgaben des Kultus, 
der Schule, jüdischer Wissenschaft. Politik und 
Sozialpolitik zu erfüUen habe und auf Grund des 
allgemeinen gleichen direkten geheimen Propor­
tionalwahlrechts für alle mehr als 20.iährigen Ju­
den und Jüdinnen aufgebaut sein müsse. Die Volks­
gemeinde hat sich als lokale Organisation der iii­
dischen Gesamtheit zu fühlen und deshalb an 

' allen Aufgaben der jüdischen Gesamtheit teilzu­
nehmen. so an der Palästina-Arbeit. der sozialen 
fürsorge und! anderem. National lpersonale Auto­
nomie würde nicht gefordert, a,ber nicht aus po­
litischen Bedenklichkeiten, sondern wegen der 
fehlenden zahlenmäßigen Voraussetzungen. Wie 
in allen Ländern so werde auch in Deutschland 
ein jüdischer Kongreß zustande kommen, als ein 
Teil der zukünftigen jüdischen Konstituante in 
Jerusalem. Auf das mit großem Beifall aufge­
nommene Referat folgte eine eingehende Diskus­
sion, an der sich etwa 20 Redner beteiligten und 
in der nicht nur die frage des jüdischen Kon­
gresses. sondern ane fragen der jüdischen Arbeit 
in Deutschland zu Erörterung- gelangte -n. Es 
zeigte sich. daß alle Delegierten derselbe ent­
schlossene W.ille beseelte. an einer na tionalen Um­
gestaltung des jüdischien Lebens in Deutschland 
durch Iierbeiführung eines jüdischen Kongresses 
mitzuwirken und eine demokratische Neuord­
nung- der jüdischen Gemeindeverfassung herbei­
zuführen. Die Aussichten der zionistischen Pro­
paganda wurden überall als äußerst günstig- be­
zeichnet. Mit großem Interesse wurden ferner 
die Ausführungen der Iierren Schocken und Cal­
vari über die Arbeiten des Kulturausschusses auf­
genommen, ZU' denen verschiedene Redner ein­
gehend Stellung nahmen. Am Schlusse der De­
batte wurde eine Reihe von Resolutionen. sämt­
lich mit Einstimmigkeit angenommen. In der wich­
tigsten von ihnen erklärt sich der Deleg-iertentag 
mit aller Entschiedenheit für einen jüdischen Kon­
greß. der aMe Juden vereinigen soll. die im Be­
wußtsein der Zugehörigkeit zum jüdischen Volke 
an einem lebendigen Judentum mitarbeiten wollen 
und für den die deutschen Zionisten folgendes Pro­
gramm vorschlagen: 

Die nationale Iieimstätte in Palästina, volle 
tatsächliche Gleichberechtigung. nationale Autono­
mie für die Juden in den Ländern der Massen­
siedlung und in denjenigen Gebiet ,en. wo die Ju­
den sie fordern. Aufhebung- aller A usnahmebe­
stimmungen gegen ausländische Juden. insbeson­
dere Aufhebung der Grenzsperre. endl ich, die Um­
gestaltung des jüdischen Gemeindelebens in demo­
kratischem Sinne und nationaliiidischem Geiste. 
Es wurde ferner beschlossen, in einen Kam1>f für 
die Durchführung- des allgemeinen, gleichen. ge­
heimen direkten Proportionalwahlrechts für alle 
Juden und Jüdinnen über 20 Jahre bei den Ge­
meindewahlen einzutreten. ferneir wurde be­
schlossen, ein besonderes Ressort f ii r 
die Propagierung des Iiebräischen 
zu eröffnen. Der SchekeU wurde entsprechiend 
dem heutigen Kursstand au1 2 Mark erhöht. der 
Landesbeitrag- auf 5 Mark. fiir Angehörige der 
J ug-endorganisationen auf 2 Mark festgesetzt. 
Dann erstattete Rechtsanwalt Kollenscher den Be­
richt der Permanenzkommission. Auf Grund der 
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von dieser gemachten Vorschläge wird zunächst 
Dr. liantke einstimmiz zum 1. Vorsitzenden der 
Zionistischen \' ereinigung fiir Deutschland unter 
großem BeifaLl wiedergewählt. dann nach An­
nahme der notw;endigen Statutenänderungen ein 
ausi den Iierren Klee, Blumenfeld, Goldmann, 
Lichtheim, Pick, Rosenberg, Rosenblüth und Woll­
steiner bestehender geschäftsführender Ausschuß 
und ein vierziggliedriges Zentralkomitee gewählt. 
Nach einem Schlußwort Dr. Iiantkes. das einen 
Rückblick auf die Ergebnisse der Tagung enthielt 
und zu tatkräftiger Arbeit aufrief, schloß die impo­
sante Tagung mit der Absingung- der Iiatikwah. 

Der amerikanisch-jüdische 
Kongreß für Palästina. 

Der Kongreß der amerikanischen Juden. der 
vom 15. bis 18. ,Dezember in Philadelphia tagte 
und die Gesamtjudenheit Amerikas - drei Mil­
lionen Juden - vertrat, faßte bezüglich Palästina 
folgende Resolution: Der Kongreß beauftragt die 
von ihm gewählte FriedensdeLegation zusammen 
mit anderen jüdischen Organisationen dahin zu 
wirken, daß der Friedenskongreß die Bestrebu1,­
)('len und historischen Ansprüche des jüdischen Vol­
~es auf Palästina anerkenne. Er fordert. daß in 
Übereinstimmung mit der von den Alliierten und 
Präsident Wilson gutgeheißenen britischen Er­
klärung derartige politische. administrative . öko­
nomische Bedingungen in Palästina geschaffen 
werden müssen, die die - Entwicklung PaläsUnas 
unter der Sachwalterschaft des ·im Auftrage des 
zu errichtenden Völkerbundes wirkenden Bri­
tanniens zu einem jüdischen Gemeinwesen sicher­
ste!Len soll. Dabei wird betont. d·aß nichts getan 
werden soll, was die bürgerlichen und religiösen 
Rechte der nichtiüdischen Gemeinschaften in Pa­
lästina oder die Rechte und die politische Stel­
lung der Juden in den anderen Uindern beein­
trächtigen soll. 

Nürnberger Brief. 
Auch in unserem friedlichen Süden regt es sich. 

Vor allem im LaJTer unserer offenen und ver­
schämten GeR"11°er, die jetzt ihren Weizen überall: 
blühen sehen. Die zweideutisre Haltung der ge­
samten bayerischen Zentrumspresse findet auch 
in den geistesverwandten Nürnberger Blättern. 
vor allem in unserer, allerdings so ziemlich unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit erscheinenden „Nürn­
berger Volkszeitung" geflissentliche Nachahmung, 
was jedoch bei der ganzen Geistesrichtung- dieses 
Blattes nicht verwundern kann, 

Um so merkwürdig-er erscheint die Iialtunl?; 
der bisher führenden hiesigen Zeitung, des „frän­
kischen Kuriers". Es scheint. als ob mit dem 
Wechsel in der Redaktion unmittelbar vor Ein­
tritt der Revolution das Blatt auch1 in seiner Stel­
lung zu Juden undi Judentum s.ich einen kräftigen 
Ruck nach „rechts" g-eg-eben hätte. und das Or­
gan der früheren fortschrittlichen Volkspartei, die 
stets als besonderer Iiort der deutschen Staats­
büger jüdischen Glaubens galt und sich natürlich 
auch von jijdischer Seite besonderer Unterstüt­
zung- erfreute, beginnt sein Schifflein. zwar noch 
etwas verschämt. aber doch für den aufmerk­
samen Beobachter sehr merklich ins antisemiti­
~che Fahrwasser zu lenken. Besonders deutl.ich 
war dies bei der hefEgen Bekämpfung- cks baye­
rischen Ministerpräsidenten Eisner zu merken. 
mit dessen jüdischer Abstammung- und sneziell 

„talmudischer" Begabung- mehr als nötig- operiert 
wurde. Ich fühle absolut nicht den Drang- in mir, 
für Eisner eine Lanze zu brechen, aber für die 
jüdischen und nichtjüdischen Kreise. die weniR'­
stens bisher dem „fränk. Kurier" nahe standen 
und sich in unsern fragen in den Mitteilungen 
des •• Vereins zur Abwehr des Antisemitismus" 
zu äußern pfleg-ten. sollte doch ein Eisner. der 
für das Judentum nie etwas übrig- g-ehabt hat. 
nicht mehr als Jude gelten. und füglich auch das 
Judentum nicht mehr für ihn verantwortlich ge­
macht werden. und sei cs noch so versteckt. 
Das Flugblatt des Zentralvereins deutscher 
Staatsbiirger jüdischen Glaubens g-egen die anti­
semitischen Umtriebe wurde wohl ah"edruckt. 
aber naoru einer Stellumrnahme dazu. wie über­
haupt zu der wachsenden antisemitischen Agi­
tation sucht man vergebens. Auch von der em­
pörenden Behandlung- der Juden in Polen. den 
blutig-en Massakres und Pogromen, von denen 
die Presse der ganzen Welt vo!U ist, erfährt der 
Leser des „fränk. Kuriers" nur in einigen Zei­
len kl 'einster Schrift in irg-encL einer verborgenen 
Ecke. 

Geg-enüber diiesen ziemticlt traurig-en Zustän­
den g-estaltet sich das innerjüdische Leben in un­
serer Stadt desto erfreulicher. Es scheint, als ob 
auch bei unserer ,bisher ziemlich indlifferenten 
jüdischen Bevölkerung- ein Erwachen ihirer i[idi­
~chen Selbstbesinnung- eingetreten wäre. und das 
Interesse an jüdischen Dingen. und der Wille jü­
disch zu arbeiten. tritt überall hervor. 

Auch uns•ere „Reg-ierend'en" in der jüdischen 
Kultusg-emeinde scheinen das zu merken und die­
sem Willen Rechnung- tragen zu wollen: denn 
einem Antrag- der Zionistischen Ortsgruppe: an­
Läßlich der Ersatzwahl von fünf MiMiedern in 
den Gemeindcausschuß unverzüglich das Verhält­
niswahlrecht einzuführen. wurde im Prinzip zu­
gestimmt. Allerding-s wolle man w arten. bis die 
heutig-e verworrene Lage sich g,eklärt habe und 
zu iibersehen sei. welche Stel1luncr der iüdischen 
Gemeinde künftig-hin in Bayern bei der sicher zu 
erwartenden Trennung- von Kirche und Staat ein­
geräumt werde. In einer von liberaler Seite ein­
berufenen Wahlbespr ,echung zwischen maßg-eben­
den Gemeindemitgliedern der verschiedenen Rich­
tung-en billig-te man einmütig- den Standpunkt der 
Zionisten, daß schleunig-St das Wahlreohit zu än­
dern und' Neuwahlen der g-esamten Gemeinde­
vertretung- vorzunehmen seien und zwar noch vor 
Trennung- von Kirche und Staat. 

Trotzdem werden in diesem Monat noch auf 
Grund des alten Wahlrechts Ersatzwahlen vor­
genommen wer~n. deren Gültigk 1eit \aillierdingsl 
zweifelhaft ist. da nach Bekanntmachung der 
Volksbeauftragten vom 12. November alle Wahlen 
für öffentliche Körperschaften in Zukunft nach 
dem System der Verihältniswahl stattfinden sollen. 

Immerhin darf erwartet werden. daß die Abän­
derung- der Wahlordnung schleunig-st erfo lgt und 
damit eine neue Gemeindevertretung- g-ebildet 
wird. die wirklich darauf Anspruch machen kann. 
die g-es a m t e Gemeinde zu vertreten. 

Wie überall. so stehen auch hier für •alles was 
ernsthaft jüdisch denkt, die nationalen Forderun­
g-en des jüdischen Volkes und besonders Palä­
stina im Mittelpunkt des Interesses. Die hiesige 
Jug-endgruppe der Ag-udas Jisroel hat sich durch 
eine ResoJ.ution vollkommen auf den Boden der 
nationalen forderung-en g-estellt und im Geg-en­
satz zu den Frankfurter Orthodoxen, die unent­
weg-t i:hiren separaten Weo: wleiterg-ehen und 
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rücksichtslos alles bekärrinfen, was nicht durch 
dick und dünn mit ihnen geht. die Vertretung der 
Forderungen gemeinsam mit andern Organisa­
tionen für erstrebenswert erklärt. Die Forderun­
gen selbst sind die bekannten zionistischen: 

1. Palästina für die Juden. 
2. Nationale Autonomie für Länder mit iiidi­

~cher Massenbevölkerung. 
3. Al1lgemeine restlose Gleichberechtigu1w . 
Die Zionistische Ortsp;ruppe und die National­

.iiidischen Jugendvereine, die diese Forcleru111rcn 
am ausgeprägte s ten st ets vertreten haben. be­
gegnen natürlich auch! erhöhter Teilnahme und der 
zahlreiche Besuch. des von ersterer veranstalte­
ten Vortragsz yklus sowie die jeweils folgende 
Lebhafte Diskussion zeigen das stets wachsende 
und rege Interes se <ler Nürnberger Juden fiir 
ihre eigenen Ang,eleirenheiten. 

Auch der Jüdische Wanderbund, der Jüdische 
Turnverein und der neugegründet e tterz1'-Klub 
beweisen durch ihr ständiges Wach 1scn und 
Blühen die Kraft der national-iiidischen Idee. 

Dr. K. 

Aus der jüdischen Welt 
Wilson über die rumänische ,Judenfrage, Der 

Verband der rumänischen Juden New Yorks rich­
tete einen Appell an Wilson auf der Friedens­
konferenz die jüdische Gleichberechtigung in Ru­
mänien zu sichern. Wilson antwortete: Ich habe 
die Dringlichkeit der Frage. auf die Sie· meine 
Aufmerksamkeit gelenkt haben, in Er w ägung ge­
zogen und ich werde auf der Fri edenskonferenz 
sie ern stlich behandeln. 

Eine Weltkonferenz der Poale Zion. Das Jüdi­
sche Preßbureau in Stockholm meldet. daß das 
Bureau des jüdi sch-sozialistischen Arbeit erver­
bandes PoaLe-Zion in Stockholm auf telegraphi­
schem Wege sämtliche Landesorganisationen zu 
einer Weltkon ~erenz de s, Verbandes / eingeladen 
hat. Die Delegierten sollen sofort gewählt wer­
den. Ort und Zeit der Konferenz wird bestimmt. 
sobald die internationale Lage dies erlauben wird. 

Antisemitismus in Prag. Wie ein Telegramm des 
Jüdischen Nationalrates aus Wi •2n meldet. veröf­
fentlicht der KJ.ub tschechoslowakischer Kaufleute 
in Prag einen Aufruf zur Verteidigung der natio­
nalen wirtschaftliichen Interess ·en gegen Juden 
und Deutsche und warnt vor den aus Böhmen. 
Mähren und Wien zuziehenden unter tschechi­
scher Firma auftretenden Juden und fordert zum 
Boykott gegen sie auf. 

Die Lehranstalt für die Wissenschaft des Juden. 
tums bringt aus der von Moritz Manheimer be­
gründeten Moses-Mendelssohn-Toleranz - Stiftung 
einmal in zwei Jahren eine Pr e i s a r b e i t über 
ein Menchenliebe, Gerechtigkeit und Duldsamkeit 
behandelndes Thema zur Ausschreibung. Das zu­
letzt gestellte Thema IJautete: .. Moses MendeJs­
~ohn im Urteile seiner Zeitgenossen", über das 
iiinf Arbeiten eingegangen waren, von denen zwei 
mit dem ersten bezw. zweiten Preise (2000 und 
1000 M.) gekrönt wurden. Die Verfasser sind: 
Dr. Ludwig Goldstein, Königsberg in Preußen. und 
Dr. Beate Berwin. Berlin. 

Eintritt von .Juden in die Re1der11nl! Litaue ns. 
Nachdem die von den jüdischen Gruppen und der 
zionistischen Konferenz formui'ierten Bedingungen 
restlos anerkannt wurden. traten in die vorläu-

fige litauische Regie,rung folgende Juden ein: 
Rechtsanwalt Rosen bau m aJs Unterstaats­
sekretär im Auswärtigen Amt, Dr. Rach m i I e -
w i t s c h als Unterstaatssekretär im Ministerium 
fiir ttandel und Gewerbe, Dr. W y g o d s k i als 
Minister für jüdische Angelegenheiten. Am 10. 
Dezember abends fand ein feierlicher Empfang 
der jüdischen R/egierungS1ITiitglieder im Taryba­
zebäude statt. Sie wurden durch den Präsiden­
ten Sm et o n a unter allgemeinem Beifall feier­
lich begrüßt. Man erwartet demnächst den Ein­
tritt von drei oder vier Juden in die Taryba. Auf 
dem Bankett, das am 12. Dezember ZUJ Ehren des 
neuernannten Bischofs für Litauen stattfand, und 
das durch die Teilnahme der Vertreter der ver­
schiedenen Nationalitäten zu einer bedeutsamen 
D(jmonstration )ür dli.e Ole,ichberec:htigung alJ.er 
Nationalitäten Litauens wurde ,. sprach Dr. Rosen­
haum. Der Bischof erwiderte in bedeutsamer 
Form. 

Feuilleton 
Der Sündige . 

Von Schalom A s c h. 
(fortsetwng.) 

Die! Frau im Schwarz 1(polnischl sprechend.): 
Laßt mich ihn noch, einmal ansehen! 

Der Vorsteher (von weitem. jüdisch sprechend): 
Man darf nicht! 

(Die Frau stellt sich wieder zu ttäupten des 
Toten. schweigt.) 

Einer aus dem Volk: Wer ist sie? 
Ein zweiter: Sie ist mit ihm aus dem Ausland 

gekommen. Man weiß nicht: sein Wefö. seine 
Geliebte, eine Jiidin oder eine Christin. Niemals 
im Bethaus gewesen und niemals. Gott bewahre. 
ins Frauenbad gegangen! 

Ein dritter: Sie wird sein Kadisch sein! 
Der Vorsteh.er (auf einen Platz hart neben 

dem Zaune weisend): Versuchet dort zu graben! 
Der ältere Totengräber (die Schaufe,I ergrei­

fend): Neben dem Aufgehängten! 
Der iüngiere: Schöne Nachbarn! (folgt dem 

Al1ten, sie beginnen zu graben.) ' 
Einer aus der Menge: Große Ehre das für den 

Toten! 
Ein zweiter: So wie er's verddent hat! 
Ein dritter: Er soll sich nur an seinen Namen 

erinnern. wenn der Engel de9 Gerichts ihn fragen 
wird. wie er heißt. 

Ein vierter: Polnisch w.ird er ihm antworten. 
Noch einer: Eine Sabbatzigarette wird er ihm a11-

bieten. 
Ein anderer: Und dazu ttühner. in Butter ge­

backen. 
Ein alter Jude: Laßt ab. er ist d'och so wie so 

tot! 
Stimmen aus der Monge: Sich lustig machen 

über einen Toten! 
(Die Menge wird still. nur dla und' dort hört 

man noch ein Tuscheln.) 
Der rnngere Totengräber: Meine Schaufel 

rutscht so weich in die Erde hinein, wie wenn's 
gar keine Erde wär'! 

Der Ältere: Ich hab' furcht, d'aß ... 
Der Jüngere (indem er das Graben einstellt): 

Ich will nicht weiter graben . 
Der Ältere (denchfaUs a.uflrorend): Ich auch 

nicht. 
Der Vorsteher (aus der ferne): Was ist los? 
Der jüngere Totengräber: Ich fühl' so, wie 

' ' 

J 
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wenn meine Schaufel auf einen Menschenleib ge­
raten wär' ... 

(Bewegung in et/er Menge, man drängt sich 
an die Grube.) 

Der Vorsteher (eine messinggefaßte Brille auf­
setzend, die er aus einer Seitentasche heirvor­
gezogen hat): Was kann das sein? 

(Die Menge schweigt, einer sieht den anderen 
erschreckt an. gespannt auf etwas wartend. Plötz­
lich schießt aus der Grube ein Strahl Wasser 
hervor. Aufreg-ung, eine lange Pau,se des Schwei­
gens.) 

Einer aus der Menge (voll Schrecken): Die Erde 
will ihn nicht zu sich nehmen! 

Ein zweiter: Sogar die liölle hat vor ihm die 
Tore zugesperrt! 

Ein dritter: Vater im liimmel! Wie groß müssen 
seine Sündren sein! 

(Die Menge rückt scheu vom Toten ab. die 
Frau im Schwarz bleibt aillein zurück. Sie kniet 
vor der Bahre nieder und bedeckt ihr Gesicht 
mit dem schwarzem Tuch. Man läßt sie tun, was 
sie will, indem man ihr den Rücken kehrt. 

Eine lange Pause. Es wird Nacht. Da und dort 
hört man aus der Menge ein leises Flliistern. 
.. Was wird sein? Was wird sein?") 

Der Vorsteher: Man soll um den Rabbi gehen! 
Die Totengräber: Man muß die Stadtlaterne 

bringen . Es wird finster. (Einige ,entfernen sich.) 
Einer aus der Menge: Was tut man? 
Der Vorsteher: Meine Meinung ist, man gräbt 

das Grnb für ihn neben Reb Jude!. 
Der ältere Totengräber: Neben Reb Jude! hei­

ligen Andenkens ,? 
Stimmen aus der Menge ,: Neben Reb Ju.del -

fiir ihn? 
Der Vorst ,eher: Duirch Reb Jude:ls Verdienste 

wird er zu seinem Grab kommen. Neben Reb 
Jndels Grab wird's kein Wasser geben, und aus 
der Hölle können die bösen Geister nicht heraus, es 
sei denn. man müßte einen Gerechten durch die 
tlöl.Ie fiihren. Dann klammern sich die Sündigen 
an den Gerechten und durch sein Verdi-enst kom­
men sie aus der Hölle .... 

Stimmen aus der Menge: Und Reb Judels Ehre? 
De.r Vorsteheir: Reb Jude! hat zu Lebzeiten 

wenig auf Ehrung gegeben - um wieviel weniger 
nach seinem Tod! 

Der ältere Totengräber: Ich will es nicht wa­
gen. neben Reb fodels Grab zu schaufeln. (Legt 
die Schaufel weg.) 

Der i[ingere: Ich auch nicht. 
Der Vorsteher (nimmt eiir1ien Gürtel um, geht zu 

einem niedrigen Stein, der in einem Winkel hin­
ter einem Baum steht, und' beginnt mit schau­
kellnden Bewegungen des Oberkörpers zu spre­
chen): Es weiß de,r, der da gesprochen hat: Es 
werde die Welt! daß wir nicht, um Reb Judels 
Ehre zu mindern. den Toten begraben wollen in 
seiner Nachbarschaft. Wir wollen erlösen die 
Seele des Unreinen durch die liilfe eines Rei­
n,en .... (Er nimmt die SchaufeU und beginnt zu 
graben. Pause des Schweig-ens.) 

Einer aus der Menge: Das ist Reb Jude ,Ls Stein. 
Vierz.ig Jahre hat er bei Lebzeiten darauf gele­
g-en in Verborgenheit und hat Thora gelernt. 

Ein zweiter: Ausgerieben ist der Stein worden 
von dem dürren Körper, der vierzig Jahre darauf 
gelegen hat. 

Ein dritter: Nach seinem Tode bat man ihm 
den Stein als Grabstein gestellit. 

Der erste: In der Nachbarschaft von Reb J u­
del - wie kommt er zu dieser Ehre? 

Der zweit ,e: Er muß irgend etwas Gutes getan 
haben. dafür bekommt er den Lohn auf dieser 
Welt. 

(Fortsetzung- folgt.) 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Hamburg. K o n g-r e ß p r o p a g-a n d .a. Zum 

zweitenmal in kurzer Zeit hatte die Zionistische 
Ortsgruppe liamburg-Altona zu SonntaR", doo 8. 
Dezember vormittags eine iiidische Volksver­
sammlung ins Curio-Haus berufen, dJe den Saal 
bis auf den letzten Platz füllte. Die „Hamburger 
Jüdischen Nachrichten" hatten für diese Versamm­
lung eine Sondernummer erscheinen lassen. wel­
che die neuesten Depeschen über die Pogrome und 
tlie g-egen dies e'liben in aller Welt erhobenen Pro­
teste veröffe.ntlichte. Mit einem solchen Protest 
begann auch die Versammlung, in der dann zu­
nächst Herr Rechtsanwalt Dr. V i c t o r über d:J.s 
Thema „Die Schicksalsstunde des deutschen J u­
dentums" sprach. Er führt e aus. daß die un­
g-eheure Umwälzung in Deutschl and nicht spurlo s 
an den inneren Verhältnis sen der tleutschen Juden 
vorlibergehen dürfe. Das deutsche Judentum müs se 
sein Schicksal selbst in die Harn.II nehmen und da ­
zu sei eine grundLell:ende Umgestaltung der Ver­
hältn.isse in den Gemeinden und in den rcprilsen­
tativen Or!,',"anisationen notwendig. fort mit den 
Notabeln! ve,rlangte Dr. Victor unter dem Beifall 
der Versammlung und fordert e fiir dlas gesamte 
jiidische Leben die breitest e demokratische Basis. 
Dem deutschen Judentum miisse auch Gelegenheit 
gegeben werden. seine Stellung zum jüdischen 
Volke selbst zu bes.timmen und darum verlan ge 
der deutsche Zionismus einen Kongreß aller 
derjenigen Jud en in Deutschl::!nd. die sich be wußt 
zum jiidischen Volke bekennen. Der zweit e Red­
ner, lierr C. Z. K I ö t z c 1, stellt e fest, daß da s 
deutsche Jud entum j,etzt vor eine Frage g-estellt 
soi, die jeder einzelne nur mit einem glatten „Ja" 
otl,er „Nein" zu beantworten habe: Ob er sich 
zum jüdischen Volke bekenne oder nicht. Di~s 
sei die Schicksalsfrage. Die Antwort. welche die 
drei Verbände in ihrer Erklärung der „Jüdischen 
Deutschen" auf diese Frage gegeben haben. könne 
keinen Anspruch darauf machen, die Antwort des 
deutschen Judentums zu sein, denn dieses seJ von 
den lierren überhaupt nicht gefragt worden. Die 
riohtige Antwort könne nur so erfolg-en, daß jeder 
Einzelne in freier Selbstbestimmung- sein Votum 
abgibt. Der Zionismus werde dieses Votum da­
.durch herbeizwingen, daß er die deutschen Ju:den 
aufruien werde, zu einem Kongreß ihre Vertre­
ter zu entsenden. der das Parlament derjenigen 
Juden in Deutschl ,and werden soll. welche ihrem 
ilidisch,en Volkstum nicht entsiagen wollen. 

In der darauffolisenden Aussp,rache vermieden es 
die Sprecher bestimmter orthodoxer Kreise ängst­
lich, auf die frage des Kong-resses einzuge •hen. 
Zum erstenmal beteiligten sich erfreulicherweise 
auch einige ostiüdische Vertreter an der Aus­
sprache, die ausnahmslos sich auf den Boden des 
Zionismus stellten. - Eine improvisierte Willens­
äußerung ergab mehrere 100 Stimmen fiir den 
Kongreß. Auch die Ortsgruppe gewann wieder 
zahlreiche neue Mitglieder. 

Mitteilungem der Kri'egsverbindung im K . .l.V. 
München: IÜie Ch~rgenwahl fiir das W.S. 18/19 
hat ergeben: med. Karl Leven *. med. Arthur 
Wagner **, S.W., K.W. ing. Alfred Berliner ***. 
F.M. Briefablag-e: Cafe Luitpold. Kneipe: Baver-
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straße 67/69. Durchreise nde Bbr. Bbr. wenden sich 
an Bbr. Leven, Schwanthalerstraße 73/1 (Pension 
Weber). Die Kriegsverbindung- im K.J.V. München. 
I. A.: Karl Leven •. 

Natlonalfondsspenden . M. Rosenfeld und Frau 
anläßlich der Barmizwah ihres Sohnes Karl 
M. 3.-. Abr. Mysliborski g-ratulieirt Familie Roth­
schild zur Verlobung ihres Sohnes Samuel mit 
Schwester Betti Schwarz M. 5.- . 

Notstandsaktion. Eltern und Geschwister 
freuen sich über die glückliche Heimkehr ihres lb. 
Leser Schindler aus der Gefangenschaft M. 12.-. 
Familie David Horn anl. d. Rückkehr von Leser 
Schindler M. 2.-. Lina Strumpf an!. d. Heimkehr 
ihres Bruders aus dem Felde M. 10.-. 

Dr. H c h. Schwa b - Garten : Zur Erinne­
rung a. cl. Freudes letzten Besuch im Weißen 
ttäusel in Starnberg arn 12. XII. 1917 Robert tteld 
M. 25.-. Abr. Mysliborski gratuliert Herrn und 
Frau Steinberg zur Vermählung- und pflanzt 1 B. 
M. 6.-. 

Die Ortsgruppe der Zionistisc hen Födera tion 
Misrachi hält Sonntag, den 5. Januar abends 
5.30 Uhr im Blau-Weiß-Heim, Liebigstr. 39/o. eine 
Mitgliederversammlung ab. Tagesordnung-: Be­
ratung der Satzungen. 

.Jüdischer Wanderbund .. Blau-Weiß" München. 
Sonntag, 5. Januar 1919. Trefiahrt. 1. Zug: 8 Uhr 
Stachus (Billet nach Pasing-) 40 Pfg. 2. Zug: 7 Uhr 
lsartalbahnhof. 65 Pfg. 3. und 4. Zug: 9 Uhr oder 
12 Uhr IsartaLbahnhof, 30 bezw. 55 Pfg. 1. Gruppe: 
lsa.rtalbahnhof 9 Uhr, 30 Pfg ., 2. Gruppe: OstfriedL 
hof 9 Uhr, 60 Pfg-. 3. Gruppe: 9 Uhr Ostfriedho! , 
hof. 40 Pfg . 4. Gruppe: 10 Uhr Ostfriedhof 
(Billet nach Großhesselohe) 35 Pfg. 

Jüdischer Wanderbund Nürnberg , Sonntag-, 
5.Januar 1919. Buben: 1. Zug-8.30 Endpunkt Linie 2. 
Großreuth Ratatashöhle-Regelsbach-Schwabach 
(Laterne mitbringen). 2. Zug: 8.30 Endpunkt Linie 2 
Waldlust. Altenfurth-Fischbach-Brunn-Mög-e!­
dorf. Mädels: 9 Uhr Endpunkt Linie 8 Südfried­
hof. 

Hof -

BUrsten 
Fabr i kant 

Sohäfflerstr. 5 
Nordendstr. 17 ~ 

Fernruf: 
Nr. 2 ?' 2 8 1 

ßrBUIU! 
ßnbatfmarkeo 

••••••••••••••••••••• 
: Zahn-Praxis : 
: Max Voelkel, Dentist • 
• Allo In das Pacb cln1cbllgl1en Arbeiten nacl, •• 

neuester Methode und be1ter Ausrilhrun&, e Atn11tlloh1 Patltnten atet, 1ohonend1te a,handlung, • e Perueaatr. 4/111 :1 Lift :: Tel. 28381 • 
• Im Hau•• Welxl•do•f•• Naohfolge•, • 

••••••••••••••••••••• 
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SAMUEL ROTHSCHILD 

VERLOBTE 

rn 
REXINGEN (Württe mberg) MÜN C H EN rn 

MÜN C HEN Herrn strasse 48 
Herman n Schmids tr asse 5 

~ E3~ E3 ~ 

,,TOGR" 
Spezial-Gescball lür erslkl assige Edelsleio-Nacbbildnngen 

Deutsche „Iris" Perlen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

München, Neuhauserstraße 24 
neben Kaffee FUrstenhof 

Verein Bne Jehuda München 
Am Samstag , den 4. Janu ar fällt der angekünd igte 
Vortrag des Herrn Dr. Sigbert Feuchtwa nger aus. 

Dagegen müssen alle Mitglieder zur 

Besprechung des XV. Deleg iertentages 
durch Dr. Ado lf Fränkel und Herrn Kareski­

Berlin erscheinen. 
DIE VO RSTANDSCHAFT. 

Am DIENSTAG, DEN 7. JANUAR 7½ Uhr 
abends hält Herr Dr. Elijahu Rappeport im Hotel 
Union, kleiner Saal (Barerstr, 7), auf seiner Organi­
sationsreise einen informatorischen Vortrag über die 
Bestrebungen der „ Allw eltlich -J üdischen-Land ­
arbeiterschaft•' . Es handelt sich um die Organi­
sierung der kapitals losen arbeitswilligen Eleme nt e zu 

oemeinwirtscbaltUcber Besiedlunu Palaslinas. 
Eintritt frei. 

Verein Bne Jebuda: 
Die Vorstandschaft. 

Gäste willkommen. 

· Jüdischer Wanderbund Blau-Weiß 
München: 

Die Fü hrerschaft. 

•••••••••••••••••••••••••••••••• • • • • • • 
• • . 1K. . • • . ' . • • • • i J. A. Henckels i 
• • : Zwillingswerk : • • • • 
: MUNCHEN : 
: Theatinerstraße Nr. 8 : 
• • • • : Erstklassige Stahlwaren : • • • •••••••••••••••••••••••••••••••• 
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~ekanntmad)ung 
bdreffenb 9Jtaaaosuerforgung für bas biesjä~fige ~effad)fe~. 

©emäfi ben '13erfügungen bee ~irektoriume ber 9teicfJegetreibeftelle gelten filt bie '13erforgung bee jübifcfJen 
~ublikume mit 911a33oe für bae nädjfte ~eff acfJfeft bie nacfJfolgenben ~eftimmungen, um beren genauefte ~eadjtung 
im eigenen Dntereff e gebeten wirb. 

1. ~ie eieferung ber 911aaaoe erfolgt nur gegen b e g 1 au b i g t e ~ e ft e 11 f dJ eine. 
~ie ~eftellf djeine ftnb auf ben von une ausgegebenen unb burdJ '13ermittlung ber ~ a dt er e i e n u n b 

Wieberoerkäufer (in ~usnaqmefällen aucfJ burdJ ben '13orftanb ber 6l)nagogengemeinbe) 3u beiieqenben '13or• 
brudten aue3ufüllen unb alebann aur ~eglaubigung vor3ulegen. 

3uftänbig für bie ~eglaubigung ift ber 9tegel nadJ ber '13orf tanb berjenigen j ii b i f dJ e n © e mein b e, wddjer 
ber '13erbraucfJer angeqört. ©ehört ber '13erbrauc!Jer keiner ©emeinbe an, f o kann bie ~eglaubigung burdJ bie 3u• 
ftänbi9e Drte• ober ~oli3eibehörbe gefwe~en. ~udJ kann in jübif c!Jen ©emeinben mit über taufenb 911itgliebern ber 
©emembevorf tanb eine '13ereinbarung mit ben für bie Q3rotkartenauegabe 3uf tanbigen ürtebehörben bagin treffen, 
baä biefe bie Q3eglaubigung ber ~eftellf c!Jeine vornehmen. 

3um 3wedte ber Q3eglaubigung gat ber '13erbrauc!Jer gleid)3eitig mit ben Q3eftellf c!Jeinen einen amtlidJen ~us• 
weis über bie 3ahl ber feinem .5;:)auegalte angegörigen ~erf onen vor3ulegen. ~ie 3agl ber beftellten 5t'opfanteile 
barf bie 3agl ber .S:,auegaltungeangegörigen (einfdJI. nic!Jtjübifc!Jen ~ienftperfonale) nic!Jt überfteigen. 

2. ~ie '13erbrauc!Jer verlieren bae ~nrec!Jt auf biejenigen Q3ro tm a c k en, welc!Je auf bie mit bem 15. ~pril 1919 
beginnenbe 9'eftwoc!Je entfallen. 6oweit auf bief en 3eitraum Q3ruc!Jteile von Q3rotmarken entfa11en, erfolgt bie ~b· 
runbung 3u ©unften bee Q3c3ugeberec!Jtigten, alf o nadJ unten. 

3. ~ie .5;:)öge bee 5\'opfanteile wirb von ber 3entrale für 911a33oeverf orgung im 9'ebruar 1919 je nadJ ber 
911enge ber hie bagin verfügbaren 911a33oeoorräte feftgcf e!lt, 

4. ~nfprudJ auf ben ~e3ug oon 911a33oe gaben burd)weg nur ~erf onen jübifd)en ©laubene, welc!Je erklären, 
bafi fte ber 911a33oe aue r e1 i g i ö f e n © r ü n b e n bebürfen. 

9'ür foldJe ~erf onen, bie barüber ginaue auf ~flic!Jt unb ©ewiffen verfic!Jern können, baä fte fidJ bee Q3 rot • 
genuffee (Q:homq) am ~effadJ•9'efte 1918 vollkommen entgalten haben, finb 3ufa!lbeftell• 
f dJ eine vorgef egen, b i e neben b e m .S:, au p t b e ft e 11 f dJ ein aue3ufüllen ftnb. lie bleibt je nadJ ber verfügbaren 
911enge vor b e g a lt e n, ben Unter3eic!Jnern bief er 3uf a!lbeftellf d)eine eine 3ufä!llidJe 911cnge von 911a33oe über ben 
allgemeinen 5\'opfanteil ginaue 3u3ubilligen. 

~ie ~bgabe einer wiffentlidJ unrid}tigen lirklärun9 auf bem 3ufa!lbeftellfdJein unterliegt g eri dJ tl i dJ er 
6 traf ver folg u ng unb auäerbem einer '13 ertrn g eftra te von .A 10.- für jebee 5\'ilo ber be3ogenen 911a33oe. 

5. 6ämtlid2e ~eftellfd)eine müffen hie fpäteftene am 31. Danuar 1919 in ber ~anb ber ~ädtereien fein. 
Wer bei einem lfilieberverkäufer beftellt, muä alf o bafür 6orge tragen, baä ber Q3eftellf c!Jein fpäteftene am 
29. Danuar 1919 in beffen .S:,änbcn ift. 

6. ~ie volle Q3elieferung ber Q3eftellfdJeine burdJ bie Q3ädtereien ift erft nacfJ 9'eftf e!lung ber .5;:)öge bee 5\'opf• 
anteile im 9'ebruar 1919 3uläffig. Dnbeffen finb, um bie Unterhaltung gröäerer eager bei ben ~ädtereien 3u ver• 
meiben, biefe ermädjtigt, auc!J vor biefem S:ermin eine ~bfdJlagelieferung von 3wci ~funb auf ben 5\'opf • 
an teil ben '13erbraudjern 3ur '13erfügung 3u [teilen. 

7. ~er .5;:)öc!Jftpreie für 911a33oe ift auf .A -.90 pro ~funb, berjenige für gemaglene 91103300 
auf .lt. 1.05 für b a e ~ f u n b f e ft g e f e !lt. 9.)lafJgebenb für bie 3u bmcfJnenbe ©ewidjtemenge ift bae 9t e tt o • 
g e w i dJ t ber m3are ogne .S:,in3uredjnung bee '13erpadtungi;materiale. ~apierverpadtung barf nidjt bef onbere beredjnet, 
füften unb 5\'artone bagegen 3um 6elbftkoftenpreie in 9ted)nung geftellt werben. Q3ei eieferung nadJ Ürten ogne 
Q3agnftation gHt ber .5;:)öcfJftpreie frei näc!Jfte Q3agnftation. :Jn 6täbten über gunbcrttauf enb <Einrooqnern kann eine 
angemeff ene ~ebüqr für eieferung oon ber Q3ctriebeftelle bee '13erkäufere 3ur Wognung bee Q3eftellere berec!Jnet 
werben. :Jm übrigen gilt ber .5;:)ödjftpreie für eieferung frei .S:,aue bee '13erbraudJm,, be3ro. frei ~agnftation bee 
<Empf ängere. 

8. Wollen '13erbraudjer, bie ftdJ an ben cµeff acfJfeiertagen bee Daqree 1918 bee Q';qome3genuffee n i dJ t voll• 
kommen entgalten gaben, an ben kommenben 9'e1ertagen au e rel i g iö f en © r ü nben auf b en Q';q om e 3 gen u ä 
v o 11 ftä n b ig oeq idjt en, fo wirb für folc!Je ~uenaqmefälle ben in Q3etrac!Jt kommenben ~erf onen, wenn fte auf 
®eroägrung ber 3ufanmenge reflektieren, angeimgeftellt, ftdJ an bae 3uftanbipe 9tabbinat, ober wenn ein f olc!Jee 
nic!Jt vorqanben, an bae 9tabbinat einer anbeten beutf c!Jen 6l)nagogengemembe 3u wenben. ~ie 9tabbinate finb 
von une mit Dnftruktionen über bae in f old}en 9'ällen ein3uf dJlagenbe '13erfagren oerfeqen worben. 

9. Dn allen ptneifelgaften 9'ällen wolle man ftdJ um ~uekunft an bie 3uftanbigen jübif c!Jen ©emeinbcn, bie 
oon une mit ~nwe1f ungen verf eqen ftnb, wenben. 

9'rankfurt a. 9Jtain, ben 2. Danuar 1919. 

3tntrale für 9Jla33osnerforgun9 
<ß. m. b. ~-



12 Das JDdlsche. Echo Nr. 1 

~lbert 8 f inbner 1:JJ&iind)en 
P r i e, J m a. {) e r f t r a 13 e 1 4 

~aus• unb ~fid)engeräte - ~omp(ette ~fid)eneinrid)tungen 
.REX"'., Jrifd)~altunge ,!Upparate unb Q'Häfer 

~aus~actungsmafd)inen - meinmöbef 

Soeben erschienen: 

DER ZIONISMUS, SEIN WESEN 
UND SEINE ORGANISATION 

von 

DR. S. BERNSTEIN. 
Herausgegeben vom Kopenhagener Bureau 

der Zionistischen Organ isation. 

INHALT: I. Der jüdische Freiheitsgedanke 
in seiner geschichtlichen Entwicklu 'ng. -
II. Die Ents:>heidungsepoche des Judentums 
im 19. Jahrhundert. - Ill. Der Zionismus 
als die nationalsoziale Erneuerung des 
Judentums. - IV. Der Zion ismus als der 
Machtfaktor der organisierten Judenheit. -
V. Der Zionismus im Liebte der internationa­
len Demokratie. - VI. Paläst i na im Prozesse 
der sozial-politischen Wiedergeburt. -

PREIS KR. 1.-

Bestellungen sind zu richten an das: 
KOPENHAGENER BUREAU 

DER ZIONISTISCHEN ORGANISATION 
KOPENHAGEN :: HYSKENSTRA:.DE 10 

ZUBERBUHLER'S 
WINTERGARTEN CAFE 

Theatinerstraße 16 

Moderne 

Kllchen-· 
Einrichtungen 

In gediegener preiawerter 
Au•führ11ng 

Edunrd Rnu 
Bohl1111'1 11:!cll.en-u4 W!rl• 
1011.,n - l:hlr!ohtug1 - 11&11111.n 

München 
Kaullnuentr .9 Pmaae Schßml 

c8 

Panorama International 
KauflngerstraBe 31/1 

IVom 5. 1. bis 11. 1, 

Panorama 1: 

Neapel 
Panorama II: 

Von Kairo 
zu den Pyramiden 

IIKautt== 
•• beidenlnserenten •• 
•• des Jüdischen Echos •• 

Zionisllscbe Ortsgruppe Rbavas-Zion-Misrachi · Gruppe 
11111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

Samstag, den 4. Januar 1919 
abends pünktlich 1/ 28 Uhr im Bierstüberl des 
Hotel „Roter Hahn" Karlsplatz (Eingang links 

neben dem Hotel-Eingang) 

Bericht Ober den XV.Delegiertentng 
erstattet von 

Herrn Privatdozent Dr. J\. d o I f Fr ä n k e I 
und Herrn Karesk1, Berlm. 

Die Vorstandschaft. 

zootouischer 6nr1en 
(TlePpaPk BellabPunn) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bia obendr 
7 Uhr. 

Modsrnsr hsbräischBr Sprachuntsrricht 
wird nach bewährter Methode erteilt. Anfragen sind zu richten an die Expedition des ,Jüdischen~Echo". 

Verantwortlich fnr die Redaktion i. V.1 Meta Moch, München; für dea Anzeigeateil: H. W. StOhr, Milnchea. 
Druck und Verla1: B. 11eller, Buchdruckerei, Herzog MaxstraSe, Mnnchen. 


